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lJer freundlichen Gesinnung der Neuenburger
Regierung hatten wir es zu verdanken, dass das
Museum für uns solange geöffnet blieb, dass wir uns
mit Ruhe dem zweiten Teile des Delegiertentages
hingeben konnten. Ein grosser Teil der Delegierten nahm
sodann dankbar die Einladung des Tagespräsidenten
zu einem Besuche des schätzereichen Museums unter
seiner persönlichen Führung an.

Damit fand die Neuenburger Tagung, wohl eine
der wichtigsten in (1er Reihe unserer
Delegiertenversammlungen, ihren würdigen Abschluss. Möge sie
ein Markstein in der Geschichte des Schweiz.
Friedensvereins und der Anfang einer Aera tatkräftiger,
zielbewusster Arbeit bedeuten!

Zum Schlüsse sei der jungen Sektion Neuenburg
unser herzlicher Dank für die gastliche Aufnahme,
die sie den Delegierten in so freundlicher Weise zu
bieten verstand, ausgesprochen.

Im Auftrage der Zentralkommission,

Dor Schriftführer der Delegiertenversammlung :

Rudolf Geering.

Auszug aus dem Jahresbericht
der

Yorortskommission an (lie Delegiertenversaminlung
vom 14. März 1909 in Neuenburg.

Der diesjährige Jahresbericht unseres hochverehrten,

nun abtretenden Vorortspräsidenten, Herrn Pfarrer
Eugen Rapin, ist eine sehr gewissenhaft ausgearbeitete
Schilderung der Tätigkeit des Vororts und einzelner
Sektiohen. Der Raum gestattet es uns aber nicht,
diese Arbeit in ihrem Wortlaute, oder auch nur in
verkürzter Uebersetzung wiederzugeben; wir müssen
uns vielmehr darauf beschränken, einen Auszug des
wesentlichsten aus dieser umfangreichen Arbeit zum
Abdruck zu bringen.

Eine Hauptaufgabe des Vorortes war die Aufstellung
der neuen Statuten. Nachdem es sicli an der
Delegiertenversammlung vom 26. April 1908 in Bern
gezeigt hatte, dass der neue Statutenentwurf noch
immer nicht allseitig befriedigte, wurde beschlossen, zur
Besprechung des neuen Entwurfes eine ausserordentliche

Delegiertenversammlung in Bern auf den Herbst
1908 einzuberufen. Eine Vorbesprechung für dieselbe
fand am 19. Juli 1908 in Biel statt. Aber bei Anlass
der ausserordentlichen Delegiertenversammlung vom
11. Oktober in Bern konnte auch noch nicht zur
genaueren Redaktion des Statutentextes gesehnt!en werden,

sondern es wurden nur die Direktiven gegeben,
nach welchen eine besonders dazu ernannte Kommission

den definitiven Text redigieren sollte. Diese
Kommission tagte am 1. November 1908 in Neuenburg.
Man hatte gehofft, dass bei der Sorgfalt, mit, der nun
vorgegangen worden war, der nunmehrige Text der
Statuten genügen werde ; trotzdem hat es sicli gezeigt,
dass noch immer einige Lücken und andere Unvoll-
kommenheiten vorhanden sind, so class eine
nochmalige Revision nicht vermieden werden kann.

Entsprechend einem Beschlüsse der letzlen
Delegiertenversalmmlung hat der Vorort umfassende Schritte
getan, um zu bewirken, dass der Nobelpreis für 1909
oder 1910 dem Friedensmuseum in Luzern zugute
komme. Da laut Statuten der Nobel-Stiftung die
Mitglieder des Internationalen Friedensbureaus zur
Aufstellung von Kandidaten für den Friedenspreis berechtigt

sind, hat sich der Vorort an dasselbe gewandt.

Eine in Aussicht gestellte Antwort, die der Vorort von
Herrn Henri La Fontaine, dem Präsidenten des Bureaus,
zu erwarten hätte, steht noch aus.

Ebenfalls im Auftrage der letzten Delegiertenversammlung

hat der Vorort bei der „Schweizerischen
Gemeinnützigen Gesellschaft" die Kollektivmitgliedschaft

des „Schweizerischen Friedensvereins"
nachgesucht und dieselbe auch bewilligt erhalten. Dem an
die „Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft"
gerichteten Wunsche, dass Herr Professor Dr. 0. Nippold
in Bern im Schosise dieser Gesellschaft einen Vortrag
über die Friedensbewegung halten dürfte, konnte aus
formellen Gründen zunächst nicht entsprochen werden.

Doch ist unser Verein nun als Kollektivmitglied
berechtigt, diesen Antrag an die Zentralkommission
der „Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft",
zur Behandlung anlässlich ihrer Delegiertenversammlung,

zu stellen.
Bei Anlass des Weltfriedenskongresses in London

war Herr Pfarrer Karl Weckerle von Basel der
offizielle Vertreter des „Schweizerischen Friedensvereins".
Er hat über diesen Kongress einen ausserordentlich
interessanten und sorgfältigen Bericht ausgearbeitet und
denselben in „Der Friede" veröffentlicht.

Ferner hat der Vorort in Ausführung eines
Beschlusses der letztjährigen Delegiertenversammlung
durch Vermittlung von Herrn Hanns Bächtold der
abstinenten Studentenverbindung „Helvetia" Gratis-
abonnements folgender Zeitschriften geliefert: „Die
Friedenswarte", „Die Friedensblätter", „Der Friede",
„Correspondance bi-mensuelle", „La Paix".

Ausserdem hat der Vorort 600 Exemplare von
Wundsams Buch des Friedens zum Preise von Fr. 100
übernommen, die den Sektionen wertvolle Dienste bei
der Propaganda geleistet haben.
" Auch in anderer Weise hat der Vorort da und dort
die Sektionen bei ihrer Arbeit unterstützt; er ist mit
ihnen während seiner Amtsdauer stets durch
herzlichste Beziehungen verbunden gewesen.

Jahresberichte sind eingelaufen von folgenden
Sektionen : Aarau, Appenzell, Basel, Bern, Boudry, Burgdorf,

Chaux-de-Fonds, Genf, Luzern, Neuenburg,
Schaffhausen, Waadt, Winterthur, Zürich.

Es würde hier zu weit führen, näher auf diese
Berichte einzutreten; teilweise sind dieselben in ihrem
Wortlaute in dieser Zeitschrift zum Abdrucke gekommen.

Es geht aber aus denselben hervor, dass überall
mit Eifer und Liebe für die Friedenssache gearbeitet
wird. Der Erfolg ist nicht überall sichtbar der
wünschenswerte; aber die Früchte treuer Arbeit, werden
in der Zukunft sicherlich nicht ausbleiben, das hoffen
wir.

So schliesst auch der Zentralpräsident seine
sorgfältige Arbeit mit den Worten :

„Was hat für uns schliesslich die Frage des
Erfolges zu bedeuten Wir arbeiten nicht vom Gesichtspunkte

persönlichen Erfolges aus, sondern allein weil
die Stimme des Gewissens uns gebieterisch dazu
auffordert. Der endliche Erfolg wird zur rechten Zeit
sich einstellen. Unsere Sicherheit und diese Gewissheit,

die durch nichts erschüttert, werden kann,
schützen uns vor Entmutigung; ebenso wie das
Gefühl der Treue zu unserer Fahne und das Bewusst-
sein, auch nur den geringsten Baustein zu unserem
Tempel herbeigebracht zu haben, uns genügen, um
in unseren Herzen das Feuer freudiger Zuversicht zu
schüren."
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Zur Neuenburger Tagung.

Es sei mir gestattet, einigen Gedanken zu den
Verhandlungen in Neuenbürg Ausdruck zu verleihen.
Dieselben möchten dazu dienen, an gewisse Voraussetzungen

zu erinnern, die den neuen Statuten zugrunde
lagen, die aber, soweit es aus den Verhandlungen
hervorgeht, wieder vergessen oder durch die älteren
Traditionen in den Hintergrund gedrängt wurden.

Da es sich als Uebelstand erwiesen hatte, dass
die Leitung unseres Vereins alle zwei Jahre von Ort
zu Ort wandere und damit stets wieder in andere
Hände gelegt werde, die sich erst wieder in eine
ungewohnte Tätigkeit hineinzuleben halten, war in den
neuen Statuten ein Zentralvorstand vorgesehen worden,

der als eine stabilere Organisation, als die alte
es war, gedacht wurde. Aus diesem Grunde ist auch
in den neuen Statuten keine Amtsdauer des
Zentralvorstandes genannt.

Man hatte vielmehr daran gedacht, eine möglichst
geeignete P e r s ö n 1 i c h k e i t als Zentralpräsident auf
unbestimmte, möglichst lange Zeit zu wählen, damit
diese sich vollständig in das Amt einleben könne zum
Wohle des Vereins. Nur aus praktischen Gründen

sollten Aktuar und Kassier am gleichen Orte
ihren Wohnsitz haben. Aehnlicli finden wir es in
anderen Vereinen unseres Vaterlandes.

Allein an der Delegiertenversammlung klebte man,
trotz der neuen Statuten an den alten Traditionen So
wurde, als zur Vorstandswahl geschritten wurde, nicht
der Präsident gewählt, der im Sinne der obigen
Ausführungen möglichst lange amten sollte, sondern
es wurden Orts Vorschläge gemacht. Dank den
stattgehabten Vorbesprechungen unter einzelnen Delegierten,

fiel dann die Wahl trotzdem im Sinne der
Statuten auf den Ort, an dem sich der geeignete
Präsident befand. Allein der Ort spukte weiter, denn
es hiess sogleich, man werde auch in Zukunft, dem
früheren Brauche folgend, nach zwei Jahren wieder
einen Ort der französischen Schweiz zum Sitze des
Zentralvorstandes wählen, so dass immer annähernd
ein gewisser Turnus und ein Wechsel zwischen
Orten der deutschen und französischen Schweiz
stattfinde.1) Also immer der Ort und nochmals der
0 rt. Nein, darum hat man den. Vorort fallen gelassen,
damit dieser ewige Wechsel, dieses Wandern von Ort
zu Ort aufhöre! Wir wünschen im Sinne der neuen
Statuten, dass ein Zentralpräsident möglichst lange,
womöglich lebenslänglich im Amte bleibe und dass
bei seinem Rücktritte nicht nach Ort und Sprache,
sondern nach dem als Präsident geeigneten Manne
gefragt werde

Es wäre sehr wünschenswert, dass diese Anregung
allgemeine Beachtung, meinetwegen auch Widerspruch
fände. Sie soll aber verhindern, dass wir, trotz neuer
Statuten, im alten Geleise, das sich nicht bewährt
hat, weiterfahren G.-C.

——o——

Rundschreiben des Internat. Friedensbureaus
an die Friedensgesellschaften betreifend die

Kundgebungen vom 18. Mai 1909.

Bern, den 8. April 1909.

Werte Gesinnungsgenossen
Unserem Bureau wurde ein Vorschlag von seifen

der Niederländischen General-Liga „Vrede voor Recht"
eingesandt, der folgendermassen zusammengefasst
werden kann:

Am bevorstehenden 18. Mai, anlässlich des Jahrestages

der ersten Friedenskonferenz — dem zehnten,
seit seinem Zusammentritt — wäre es am Platze,
einen entscheidenden Schritt in der Sache des
internationalen Schiedsgerichts zu unternehmen. Zu diesem
Zwecke sollten sich die Pazifisten und die
Friedensgesellschaften der verschiedenen Länder, entweder in
Form einer geschriebenen Adresse, oder durch eine
Deputation, an die Regierung ihres Landes wenden,
mit der Bitte, sie möchte sich derjenigen Form des
Schiedsgerichtsvertrages anschliessen, auf Grund deren
Dänemark und die Niederlande einen Schiedsgerichtsvertrag

abgeschlossen haben. Diese beiden Nationen
haben sich verpflichtet, alle zwischen ihnen
auftauchenden Streitfragen obligatorisch einem Schiedsgericht

zu unterwerfen.
Die Mitglieder des Bureaus, brieflich um ihre

Meinung gefragt, haben diesem Vorschlage ihre volle
Zustimmung erteilt. Wir erlauben uns darum, Sie
zu bitten, nach Möglichkeit den angeregten Schritt zn
unternehmen. Vielleicht wäre es möglich, in
verschiedenen Ländern dieser Unternehmung eine
gewisse Feierlichkeit zu verleihen und bei dieser
Gelegenheit öffentliche Versammlungen zu veranstalten.

9 Uebrigens existiert dieser regelmässige Wechsel zwischen
den beiden Sprachgebieten nur in der Phantasie der so
sprechenden, in der Geschichte unseres Vereins ist er nicht
nachweisbar
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